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Anrtliches.
Vorschriften

für die
Einführung der Pflicht zur monatlichen Berichterstattung
der nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweisean
das Kaiserliche Statistische Amt auf Grund des8 15 des
Stellenvermittlergesetzes vom2. Juni 1910 (Rcichs-Ge-

setzbl. S . 860).
1. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeits¬

nachweise haben zu Beginn jedes Monats über die
Zahl der Arbeitsuchenden, der offenen und besetzten
Stellen während des abgelaufenen Monats auf den
vom Kaiserlichen Statistischen Amt kostenlos zur Ver¬
fügung gestellten Vordrucken zu berichten. Für die
Änschreibung bei den Arbeitsnachweisen und die Aus¬
füllung der Vordrucke sind die darauf abgedruckten
Grundsätze maßgebend. Falls ein Arbeitsnachweis in
einem Monat keine Tätigkeit entfaltet hat , ist Fehlan¬
zeige zu erstatten.

Befreit von der Pflicht zur monatlichen Berichter¬
stattung sind die Arbeitsnachweise, die wegen Vermitt¬
lung von weniger als 200 Stellen im Jahre auch von
der Meldepflicht für den Arbeitsmarkt -Anzeiger befreit
sind oder werden.

Die Berichte müssen beim Kaiserlichen Statistischen
Amt , Abteilung für Arbeiterstatistik, Berlin spätestens
am 10. des auf den Berichtsmonat folgenden Monats,
erstmals am 10. Februar 1916 für Januar 1916 ein-
gehen.

2. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
werden nach § 16 des Stellenvermittlergesetzes vom 2.
Juni 1910 mit Geldstrafe bis zu 150 Mk . oder mit
Haft bestraft.

Berlin , den 16. Dezember 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Dr. Sydow - .
Der Minister f. Landwirtschaft, Domänen u. Forsten.

13. D. von Falkenhausen.
Der Minister des Innern.

I . A. : Freund.

Bekanntmachung,
betreffend Beschlllgnahme und Bestandserhebung von Nuß¬

baumholz und stehenden Nußbäumen.
Dom 15. Januar 1916.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf
Ersuchen des Königlichen Kriegsministeriums mit dem
Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede
Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften, betreffend Be¬
schlagnahme, Bestandserhebung und Lagerbuchführung
auf Grund der Bekanntmachung über Dorratserhebun-

gen vom z. ŷeuiuui
Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 3. Sep¬
tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 549 ) und vom 24.
Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 684 )*) sowie auf
Grund der Bekanntmachung über die Sicherstellung von
Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs -Gesetzbl. S.
357), in Verbindung mit den Ergänzungs -Bekanntmach¬
ungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 645)
und 25. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 778) *)
bestraft wird, soweit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind.

Inkrafttreten der Anordnungen.
Die Anordnungen dieser Bekanntmachung treten

mit ihrer Verkündung in Kraft.
^* 234 -

Von der Bekanntmachmig betroffene Gegenstände.
Don dieser Bekanntmachung werden betroffen:

1. Vorräte an Nußbaumholz mir einer Mindeststärke
von 6 cm , einer Mindestlänge von 100 cm und
und einer Mindestbreite von 20 cm,

2. alle stehenden Walnußbäume , deren Stämme bei
einer Messung in Höhe von 100 cm über dem
Boden einen Umfang von mindestens 100 cm

aufweisen.
Nicht betroffen von der Bekannmachung werden

Erzeugnisse aus Nußbaumholz (wie z. V . Möbel ).
8 3.

Bon der Bekanntmachung betroffene Personen.
Don dieser Bekanntmachung werden betroffen:

*) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark bestraft, auch können Vorräte , die ver¬
schwiegen sind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lager¬
bücher einzurichlen oder zu führen unterlägt.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe
bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer
fahrlässig die vorgeschriebenenLagerbücher einzurichten oder zu
führen unterlägt . .

**) Mit Gefängnis bis zu einem Iahr oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmtenGegenstand beiseiteschasft,
beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder kauft , oder
ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeschäft über ihn
abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren oder pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach 8 erlassenen Ausführungsbestimmungen zu-
widerhandelt.

1. alle natürlichen oder juristischen Personen , Kom¬
munen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände , welche Gegenstände , der im § 2 auf¬
geführten Art in Gewahrsam haben , oder in deren
Betrieben solche Gegenstände erzeugt oder verar¬
beitet werden, oder für welche sich die Gegenstände
unter Jollaufsicht , oder auf deren Grund und
Boden sich die Walnußbäume befinden,

2. alle Empfänger solcher Gegenstände nach Empfang
derselben, falls die Gegenstände am Stichtage
(§ 5) sich auf dem Versand befinden und nicht
bei einer der unter 1. bezeichneten Personen usw.
in Gewahrsam oder unter Jollaufsicht gehalten
werden.

8 4.
Beschlagnahme.

Die im 8 2 bezeichneten Gegenstände werden hier¬
mit beschlagnahmt.

Trotz der Beschlagnahme ist ihre Verarbeitung zu
Gegenständen des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbar
Veräußerung an staatliche Militärwerkstätten gestattet.
Außerdem darf ihre Verarbeitung oder Veräußerung
erfolgen, wenn der Verarbeiter oder Erwerber nachweist,
daß sie zur Erfüllung eines militärischen Lieferungsauf¬
trages erfolgt. Als Nachweis gilt eine schriftliche Be¬
scheinigung des Königlichen stellvertretenden General¬
kommandos , in dessen Bezirk der Verarbeiter oder Er¬
werber seinen Wohnsitz hat.

Die Veräußerung und Verarbeitung der im 8 2
bezeichneten Hölzer, die zur Herstellung von Gegen¬
ständen des Kriegsbedarfs nicht geeignet sind, ist allge¬
mein gestattet, falls der Verkaufspreis für das Kubik¬
meter (Festmeter) der Ware 60 Mark nicht übersteigt.

8 5.
Meldepflicht.

Die im 8 3 bezeichneten Personen unterliegen be-
züg.ich der im 8 2 bezeichneten Gegenstände einer
Meldepflicht

Maßgebend für die Meldepflicht ist der mit Beginn
des 15. Januar 1916 (Stichtag ) vorhandene Bestand.

Die Meldung hat zu erfolgen:
s.) bei den Vorräten an Nußbaumholz (8 2 Ziff. 1)

nach Kubikmetern (Festmetern ),
d) bei den Walnußbäumen (8 2 Ziff. 2) nach Stamm¬

zahl und Umfang , dessen Größenangabe von 20
cm zu 20 cm nach oben abzurunden ist.

Die Bestandsmeldungen sind bis zum 25. Januar
1916 unter Benutzung der vorschriftsgemäß auszufüllen,
den amtlichen „Meldescheine für Nußbaumholz " (8 6)
an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung ), Sektion V . II . des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW 48,
Verlängerte Hedemannstraße 10, zu erstatten.

Dornige Wege.
Roman von I . v. Düren . 15

Im Geiste sah er sie stets vor sich. Ihm war 'S, als um¬
wehe ihn der Duft ihres Haares , er glaubte oft ihre Nähe
zu fühlen. Dieser Zauber, mit dein die Erinnerung und die
Sehnsucht ihn umwoben, erregte ihn, und in solchen Augen¬
blicken nahm er fast unvermittelt Abschied voit den verwun¬
dert dreinsckauenden Mädchen und flüchtete sich in die Einsam¬
keit. Dann schrieb er lange Briefe, in denen er Magdalene tief
in sein Inneres hineinschauen ließ, in der Hoffnung, daß sie
in ihrem Herzen ein helles Echo finden würden. Aber verge¬
bens ersehnte er eine Antwort. Wohl kamen täglich elegant
couvertierte Briefe an ihn, doch waren sie ilihaltsleer und kurz.

Vergebens suchte er zivischen den Zeilen ein warnres Emp¬
finden, einen Ton der Sehnsucht, eine Antwort auf all seine
Fragen . Die harten , etwas steifen Schriftzüge starrten , auffal¬
lend groß, ihn so fremd au, brachten ihn uin seine Stim¬
mung , drückten ihn nieder. Ungeduldig ersehnte er Magda 's
Rückkehr. War sie erst wieder bei ihm, dann mußte ja alles
ander ? werden. Dann war sie wieder ganz die Seine , dos
schöne, heißblütige Mädchen, mit der Kinderseele, die, wie
er glaubte , sich erst unter seinen Händen formen würde, unter
seiner Leitung zur Reife käme. Eine bittere Enttäuschung war
es ihm daher, als Frau Physikus ihin mitteilte, daß sie dem
Drängen ihrer Verwandten nnchgeben, und die Festtage auf
dein Rittergute der Eitern Axel von Santens zubringen
würde . Er konnte und mochte nicht daran glauben , daß
Magdalene es ertragen würde, so lange von ihm getrennt zu
sein. Allein die Gründe, die die Schreiberin anführte , schielten
ihm doch wichtig genug, um sie zu berücksichtigen.

Magdalene war die einzige der Schwestern, die noch nie
das Scharlachfieber gehabt; sie war durch Ernestiues Beruf
nach Ansicht der Mittler einer Ansteckungsgefahr ain ehesten
»usgesetzt. Man wollte noch einige Wochen warten , bis sich
die Seuche ausgetobt . Berg zitterte bei dein Gedanken, sein
Teuerstes vielleicht erkranken zu sehen, und noch inehr, sie
in weiter Ferne zu wissen, in einer Umgebung, die ihm fremd
war . deren Ansichten und Lebeusanschaunngener nicht kannte.

Warum hatten sich aber die Santens deun nie>uals srii-

her um die Verwandten gekümmert, woher kam denn nun
jetzt plötzlich diese Zuneigung ? Außerdein war ihin Axel, der
galante Vetter mit der schnarrenden Leutnantsstimme , so un¬
glaublich zuwider. Kr begriff gar nicht, wie Magdalene an
seinen faden KomplimentenGeschmack finden konnte. Er suchte
Ernestine auf und sprach mit ihr darüber . Beide hatten
einander seit Wochen nur flüchtig gesehen. Heute, als ste sich
aegenüberstanden, blickten sie sich gegenseitig prüfend an , und
beide benierkten, daß ste die wenigen Monate oollstaudlg ver¬
ändert hatten. Es ließ sich keine Brücke schlagenüber die kurze
Spanne Zeit. Es schien, als hätten ste niemals einander ver¬
standen. Er bemerkte, wie schlecht das Mädchen aussah . wre
ihre Züge scharf geworden. Er fragte sich vergebens, woher
die tiefen Schmerzenslinien und Falten kämen, die sich um

^Jhre Gestalt schien gebeugt. Ihre Stimme hatte einen har¬
ten. spröden Klang. Es war , als quälte sie sich, um rne Worte
auszusprechen.Und sie glaubte ebenfalls in ihm kaum den frühe¬
ren, ruhig heiteren Freund zu erkennen. Seine glanzlosen Au¬
gen gaben Zeugnis von durchwachten Nächten. In seine
Züge hatten sich Leidenschaft u,ld Bitterkeit eingegraben.
Seine Wangen waren hohl und seine frischen Farben veriveht.
Sie vermißte an ihm die gerade, aufrechte Haltung , das
Elastische, daS Zeugnis aab von einer sorgfältigen körper¬
lichen Wege . Sie begriff Magdalene nicht und verstand die
Handlungsweise ihrer Mutter ebensowenig; aber der Mann
vor ihr tat ihr leid, und sie fühlte sich ain wenigsten berech¬
tigt , ihn zu beunruhigen. Deshalb vertrat ste voin ärztlichen
Standpunkt aus die Ansicht ihrer Mutter ; und Leo ergab sich
und schrieb an Magdalene, daß er um ihretwillen in einewel-
tere Trennung eimvillige. Die Vorbereitungen zum Weih¬
nachtsfeste wurden natürlich recht beschränkt. Maria und
Edith machten sich in der Hältslichkeit zu schaffen, backten ver¬
schiedene Weihnachtskuchen, die oft mißlangen , kosteten und
probierten eifrig uitd vertrieben sich die Zeit mit allerlei nutz¬
losem Zeug und erwarteten natürlich >nit Ungeduld die schönen
Sachen, die Maina und Schwester aus Berlin schicken würden.
Eruestiue ivar von morgens bis abends rastlos tätig . Ihre
verschiedenen Krankenbesuche brachten sie jetzt den Einwohnern
des Städtchens , die ihr anfangs so mißtrauisch gegeunberstan-
deu, näher. Die Art ihres Benehmens erinnerte viel an ihren

verstocbeiieu Vater und besiegte langsam die Vorurteile. Man
kam ihr ivohl noch scheu, aber doch mit einem begimienden
Vertrauen entgegen. Wie glücklich und zufrieden fühlte sie
sich, wenn sie solche Wahrnehmungen machte. Ein heiliges
Feuer durchflutete daun ihr Inneres . Sie arbeitete mit Auf¬
gebot aller Kraft und hatte oft die Freude zu helfen. Be¬
sonders waren es die Kinder, die ihre sanfte Art zu gewinnen
wllßten. Sie verstand so liebevoll mit ihnen zu reden; ihre
weiche, kühle Hand legte sich sanft auf die heißen Stirnen der
Fieberkranken, und manchmal traf ste ein ivacmer, dankbarer
Blick aus den glänzenden Kinderaugeu . Ihre Seele atmete
befreit. Sie empfand so heißes Mitleid mit dein Weh der
Menschen, daß das eigene schwieg.

Wenige Tage vor Weihnachten war ste noch am Spät¬
nachmittag nach Klein-Buchenau gerufen ivorden. Das jüngste
Kind des Inspektors war unter den bekannten Anzeichen
erkrankt, und sie beeilte sich, den laugen Weg über die vom
Regen und Sturm aufoeweichte Chaussee zu Fuß zu gehen, da
jede Fahrgelegenheit fehlte. Sie trug Mine auf, ihr den Wagen,
der repariert werden mußte, so bald als möglich nachzu¬
schicken, und kämpfte sich mutig durch Sturm und Regen. Die
Frau des Inspektors hatte schon lange nach ihr ausgeschaut
Sie empfing sie in großer Erregung init eiuerFlut von Fragen.
Ernestine legte die nassen Oberkleider ab und setzte sich an das
Bett deS kranken Kindes. Ihre geübten Augeit merkten, daß
sich hier die Krankheit mit aller Schwere schuell eutivickelte.
Sie wußte nicht, wie die Zeit dahingeflogeu ; und als sie
endlich ihre Arbeit beendet und sich zum Gehen auschickte, be¬
merkte sie, daß kein Wagen ihr entgegeugekommen war. Der
Abend war ftnster und sternenlos , der Stnrin peitschte ihr
die kalten Tropfen ins Gesicht, sie käntpfte sich mittig vor-
wärts . Als sie kaum eine Viertelstunde gegangen, hörte sie
rasche Schritte hinter sich und sich umschauend, bemerkte sie
Hohenfels, der hastig auf sie zuschritt."

„Mein gnädiges Fräulein ." rief er ihr zu. „Woher beS
Wegs in diesem furchtbaren Wetter ? Wer konnte Sie allen,
über die freien Felder gehen lassen?"

Er bot ihr den Arm. Sie gingen rasch vorwärts unk
redeten nicht viel zusammen; der Wind schloß ihileu die Lip<
peti 225,2(



§ 6 .
Meldescheine.

Die Meldescheine nebst Briefumschlägensind anzu¬
fordern bei:
den Laudratsämtern, Kreisämtern und Polizei-Präsidien.

Die Anforderung hat auf einer Postkarte (nicht
mit Brief) zu erfolgen, die nichts anderes enthalten
darf als die Kopfschrift„Betrifft Meldescheine für Nuß¬
baumholz", die kurze Anforderung der Meldescheine
und die deutliche Unterschrift mit genauer Adresse. Auf
einem Meldeschein darf nur der Borrat eines Melde-
pflichtigen angegeben werden.

Wer gemäß§ 5 Gegenstände zu melden hat, deren
Eigentümer er nicht ist, hat jene Gegenstände gesondert
von den eigenen unter Bezeichnung des Eigentümers
auf dem Meldeschein anzugeben.

Der Meldeschein selbst darf weitere Mitteilungen
als die Meldung nicht enthalten; auch dürfen bei Ein¬
sendung der Meldescheine andere schrfftliche Erklärungen
in demselben Briefumschlag nicht beigesügt werden.

8 7.
Lagerbuchführung.

Wer die im 8 2 Ziffer 1 bezeichneten Borräte an
Nußbaumholz aus Anlaß des Handelsbetriebes oder
sonst des Erwerbes wegen in Gewahrsam hat, muß ein
Lagerbuch führen, aus dem jede Aenderung an den
Bestandsmengen und ihre Verwendung zu ersehen ist.
Soweit der Meldepflichtige bereits ordnungsgemäß ein
derartiges Lagerbuch führt, braucht er kein besonderes
Lagerbuch einzurichten.

8 8.
Ausnahmen.

Die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums ist ermächtigt, Ausnahmen
aon diesen Anordnungen zu gestatten.

8 9.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge sind an die
Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion V. II. des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Ber¬
lin SW . 48, Verlängerte Hedemannstraße 10,

zu richten. Sie müssen auf dem Briefumschlag sowie
am Kopfe des Briefes den Vermerk tragen: „Betrifft
Bestandserhebung für Nußbaumholz."

Frankfurta. M., den 15. Januar 1916.
Stellv. Generalkommando. 18. Armeekorps.

Tgb. Nr. M. 157.
Marienberg, den 14. Januar 1916.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die vorsteh¬
ende Bekanntmachung unverzüglich in den Gemeinden
bekannt zu geben und daraus hinzuweisen, daß die
Meldescheine nebst Briefumschlägen bei dem Königlichen
Landratsamt hierselbst erhältlich sind. Den größeren
Gemeinden habe ich Abdrücke der Bekanntmachung
zum Aushang zugehen lassen.

Der Königliche Landrat.
J . D. : Winter.

Frankfurt(Main), den 3. Januar 1916.
Betr. : Verbot von Ausverkäufen für Web-

und Wirkwaren.
Auf Grund des § 9 b des preußischen Gesetzes

über den Belagerungszustandvom 4. Juni 1851 wer¬
den hiermit für den Monat Januar jede Art von Son¬
derausverkäufen, wie Inventur- oder Saison-Ausver¬
käufe, sog. Weiße Wochen oder Tage, Propaganda-
und Reklame-Wochen oder Tage, sowie Verkäufe unter
Ankündigung von herabgesetzten Preisen für Web- nnd
Wirkstoffe und hieraus konfektionierte Gegenstände und
für alle Strickwaren verboten.

18. Armeekorps. Stellv. Generalkommando.
Der kommandierende General.

Freiherr von Gall, General der Infanterie

Frankfurt(Main), den 11. Januar 1916.
Betr.: Preise für Benzol gemischt mit Schwefel¬

äther.
Das Generalkommando teilt gemäß K. M. Nr.

2667/12. 15. A 7 V mit, daß die Deutsche Benzol¬
vereinigung in Bochum entoluoltem Benzol, das in
diesem Zustande bei kaltem Wetter erstarrt und somit
als Motorenbetriebsstoffunverwendbar wäre, zur Er¬
höhung der Kältebeständigkeit von nun an Schwefel¬
äther beimischt

Für die Mischungen, die von der Inspektion des
Kraftfahrwesens genehmigt sind, werden gemäß § 4
der „Bekanntmachung über die Verwendung von Ben¬
zol und Solventnaphta sowie über Höchstpreise für diese
Stoffe" Nr. 235/7. 15. A 7 V vom 1. August 1915
folgende Höchstpreise für je 100 kg festgesetzt:
GemischI (90 Teile Benzol, 10 Teile Schwefeläther)

70,- Mk.
Gemisch II (85 Teile Benzol, 16 Teile Schwefeläther)

74.50 Mk.
Gemisch 111(80 Teile Benzol, 20 Teile Schwefetäther)

78.50 Mk.
XVI11. Armeekorps. Stellvertr. Generalkommando.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Tgb. Nr. K. A 430.
Marienberg, den 17. Januar 1916.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, den
Hebammen aufzugeben, ihre Tagebücher für 1915 um¬
gehend dem stell». Herrn Kreisarzt in Altenkirchen ein¬
zusenden.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Winter.

Der Krieg.
Tagesberichte der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 15. Jan. (W. B , Amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf der Front keine besonderen Ereignisse.
Ein nordöstlich von Albert durch Leutnant Bölke

abgeschossenes feindliches Flugzeug fiel in der englischen
Linie nieder und wurde von unserer Artillerie in Brand
geschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen

scheiterte in der Gegend von Czernysz(südlich des Styr
Bogens) ein russischer Angriff vor der Front österreichisch¬
ungarischer Truppen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 16. Jan . (W. B. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein feindlicher Monitor feuerte wirkungslos in die

Gegend von Westende.
Die Engländer schossen in das Stadtinnere von

Lille; bisher ist nur geringer Sachschaden durch einen
Brand festgestellt. y

An der Front stellenweise lebhafte Feuerkampfe
und Sprengtätigkeit.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 17. Januar. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.
In der Stadt Lens wurden durch das feindliche

Artilleriefeuer sechzehn Bewohner getötet und verwundet.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Schneestürme behindern auf dem größten Teil der
Front die Gefechtstätigkeit. Es fanden nur an einzel¬
nen Stellen Patrouillenkämpfe statt.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Der österreich-ungarische Tagesbericht.

Wien, 17. Jan. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 17. Januar 1916:

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Der König von Montenegro und die montenegri-

nische Regierung haben am 13. Januar um Einstellung
der Feindseligkeiten und Beginn der Friedensverhand¬
lungen gebeten. Wir antworteten, daß dieser Bitte nur
nach bedingungsloser Waffenstreckung des montenegrini¬
schen Heeres entsprochen werden könne. Die montene¬
grinische Regierung hat gestern die von uns gestellte
Forderung bedingungsloser Waffenstreckung angenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r, Feldmarschalleutnant.

Montenegro bittet um Frieden.
Budapest, 17. Jan. Graf Tisza teilte im Abge-

ordneten-Hause mit, Montenegro habe um Einleitung
von Friedensverhandlungen gebeten. (Große Bewegung)
Montenegro habe unbedingte Waffenniederlegung an¬
genommen. (Langanhaltender Beifall.) Nach Durch¬
führung der Kapitulation werden die Friedensverhand-
luugen beginnen.

In die Phalanx unserer Gegner ist die erste
Bresche gelegt! Der König von Montenegro hat um
Frieden gebeten, Dies kleine Land, das ganz in den
Bann des russischen Zaren und der machtgierigen Po¬
litik seines gewaltigen Reiches geraten war, dies Land,
das der alten slawischen Idee ungezählte Tausende seiner
Söhne geopfert hat, das mit starkem Mut anderthalb
Jahre an der Adria das russische Tor offengeholten
hat, und das, als die äußerste Not über seine rauhen
Berge kam, schmählich von Rußland und seinen west¬
lichen Bundesgenossen verraten wurde, hat als erstes
Glied der Kette, die unsere Feinde um uus gelegt haben,
die Waffen aus der Hand gegeben und dem sinnlos
gewordenen Morden ein Ende bereitet.

Montenegro, der Staat, der auf den Wink des
Königs die ersten Schüsse gelöst hat, die den Balkan¬
brand im Jahre 1912 entfacht haben, hat heute als
erster Staat die Entscheidung hingenommen, die seit
dem Zusammenbruch Serbiens am Balkan und für die
Balkanvölker gefallen ist. Seit der Erstürmung des
Lowtschen und dem Verlust der montenegrinischen Haupt¬
stadt von jeder sicheren Zufuhr abgeschnitten und seit
dem Fall der Festung Verane in der Flanke entscheidend
bedroht, blieb der montenegrinischen Armee nur die
Wahl zwischen der Räumung des vom Feind umfaßten
Staatsgebietes, der völligen Vernichtung und der Ka¬
pitulation.

Der Fall von Cetinje.
Wien, 16. Jan . Das „Fremdenblatt" schreibt:

Der Fall der montenegrinischen Hauptstadt zeigt, daß
die militärischen Ereignisse mit eherner Planmäßigkeit
nach dem Diktat der österreichisch-ungarischen Heeres-
eitung verlaufen. König Nikita teilt nun das Geschik

König Peters. Man wäre versucht, das Los der Kö¬
nige von Serbien und von Montenegro tragisch zu
nehmen, wenn sie nicht als gehorsame Vasallen des
moskowitischen Reiches und als übereifrige Handlanger
der Entente die Brandfackel entzündet hätten."

Die Italiener Kämpfen bis zum letzten
Montenegriner.

Rom, 16. Jan. Die „Tribuna" erfährt aus zu¬
verlässiger serbisch-montenegrinischer Quelle, daß die Ge¬
rüchte, nach denen nach der Eroberung des Lowtschen-
Berges Montenegro in der Meinung, daß jede Hoffnung

!
auf eine weitere wirksame Verteidigung künftig
sei, einen Sonderfriedenoder zum wenigsten
Waffenstillstand schließen wolle, jeder Begründung
behre. König und Volk von Montenegro
fortsahren, bis zum letzten Mann und bis zur
Patrone zu kämpfen.

Die serbische Regierung in Italien.
Rom, 16. Jan. Die Agenzia Stefani meldq

die serbische Regierung, etwa vierzig Personen,»
die beim König beglaubigten Vertreter der atz
Mächte in Brindisi eingetroffen seien.

König Peter.
Athen, 16 Jan. Meldung des Neutersche,

ros : König Peter ist heute an Bord eines franz
Kriegsschiffes abgereist. Er begab sich mit der
nach Edipsos, wo er heute Abend eintrifft.

Die Ententetruppen in Phaleron .I
Sofia, 16. Jan. Die in Phaleron gelaH

Ententetruppen haben sich, nachdem sie einige 1
fuchungen vorgenommen hatten, wieder eingeschiffs

Truppenlandung im Piräus?
Budapest, 17. Jan. „Az Est" meldet aus H

daß die Engländer und Franzosen auch im
Truppen gelandet und daß die griechischen Truppe
passiv verhalten haben.
Die Lahmlegung der griechischen Schiff,

Amsterdam, 17. Jan. Das holländische%
Bureau meldet aus London: Ein Telegramm
Athen berichtet, daß seit einem Monat kein %
oder Segelschiff Griechenland erreicht oder verlassen\
Von verschiedenen Hunderten von Schiffen, bie*
dem Ausland gegangen sind, um Vorräte und Lch
mittel zu laden, sind keine Nachrichten eingegange

Der türkische Bericht.
Konstautinopel, 16. Jan. Kriegsbericht. A«

Kaukasusfront erneuerte der Feind in der Nacht
14. Januar und während des 14. Januars mit »
Hauptkräften feine heftigen Angriffe auf den A»
südlich des Aras bis zum Narmanpaß und aufr
Raum zwischen diesem ersten Abschnitt und dem t
lauf des Aras bis zum Karataghberg. Alle dies,
griffe wurden angehalten und erfolgreich zurückgeschl
dank des energischen Widerstandes unserer Trr
Die in jenem Abschnitt gemachten Gefangenen erzä!
daß die angreifenden russischen Regimenter schrei!
Verluste erlitten haben.

An der Dardanellenfront beschoß am 14. J«
ein feindliches Schiff zweimal ohne Erfolg Seöd-ül-l
Unsere Marineflugzeuge warfen Bomben auf dies
lichen Schiffe in Mudros.

Unter der bei Sedd-ül-Bahr gezählten Beut,
finden sich 15 Kanonen verschiedener Kaliber, eine,
Menge Munition, mehrere hundert Munitionsw
2000 gewöhnliche Wagen, mehrere Automobile, ?
rüder, Motorräder, eine große Menge von Mat
Geniewerkzeuge, Tiere, über 200 kegelförmige\
Ambulanzen, vollständiges Sanitätsmaterial, Mek
Kisten, 50000 wollene Decken, eine große Menge?
Konserven, Millionen Kilo Gerste und Hafer, f
Gegenstände im Werte von mindestens zwei Milli
Pfund. Wir entdeckten immer noch eine Menge-
vergrabenen oder ins Meer geworfenen Gegenstm

Der Kaiser.
Berlin, 16. Jan. Seine Majestät der Kaiser

sich nach völliger Widerherstellung seiner Gesuch
heute Nachmittag aus den Kriegsschauplatz begeber

Das Kaiserreich China.
London, 16. Jan. Wie die ..Times" aus Ptz

erfährt, sind der deutsche und der österreichisch-ungaß
Gesandte angewiesen worden, das Kaiserreich am
kennen. Einige Neutrale werden dem Beispiel viel
folgen. Jüanschikai glaubt, daß seine Krönungf
unsicheren Zustand ein Ende bereiten wird.

Die Krönung Iüanschikais.
London, 17. Jan. Nach einem Telegramms

„Times" aus Pecking ist die Krönung Jüanschikaisf
endgültig auf den 9. Februar festgesetzt.

Von Nah unö Fern.
- Zum 18 . Januar.  Fünfundvierzig

sind am heutigen Tage verflossen, seit im Jahre
im Schlosse zu Versailles die Proklamierung des ü
scheu Reiches durch den damaligen Vundeskai
Grafen Bismarck erfolgte. Tief im Lande des r
feindes, hart vor den Toren seiner Hauptstadt, w
das junge Deutschland aus der Wiege gehoben»
seine erste Tat war die bald darauf erfolgende vt
Niederwerfung des Gegners, dessen Neid und Haß
mals wie heute die Entwickelung des Nachbar!«
mit scheelsüchtigen Blicken verfolgte. - Heute, i
45 Jahren, stehen unsere Heere abermals hart vor
Toren der feindlichen Hauptstadt- knapp achtM
von ihr entfernt. Zu dem einen Gegner von da«
laben sich sechs andere gesunden, die uns ein ange!
aus gleichem Fleisch und Blut wie wir stamme«
„Detter" auf den Hals gehetzt hat- Aber auch Del«
and hat in diesen langen Jahren ehrliche und t>

Freunde zu finden verstanden, und gegen die Fe«
die uns zerreißen möchten, stehen Oesterreich-Ungl
Bulgarien und die Türkei in eiserner Treue uns I
Seite. Und Hand in Hand mit diesen zuverläß
Waffengefährten wollen und werden wir auch dies«
unsere Gegner ausnahmslos zu Boden werfen, j
allerdings unser Vaterland nach den gegenwärtiges
ahrungen jemals wieder die Neigung verspüren tfi
len gegenwärtigen Feinden die Wege zu einer besst
Verständigung für die Zukunft ebnen zu wollen, |
teht z. It . noch aus einem anderen Blatt. KV
)cben unsere augenblicklichen Bundesgenossen es *



dient datz wir unsere Aufmerksamkeit in erster Linie
der Weilerentwickelung ihrer Zukunft widmen

crukunftssorgen um die Berufswahl
"ostern die Schule verlassenden Kinder bringt die

b Le Seit für alle Eltern, deren Kinder sichm
entsprechendem Alter besinden, in reichem Matze nnt
sick Wie alljährlich möchten wir an dieser Stelle da¬
rauf Hinweisen, datz es für alle beteiligten Kreise am
besten ist, namentlich dem bodenständigen Handwerk
iunae Kräfte — und zwar nicht dre schlechtesten- zu¬
zuführen, da einer Erstarkung des Handwerks nicht ge¬
nug das Wort geredet werden kann, und leistungsfähige
Köpfe und Hände in diesem Berufe immer noch ihr
Auskommen finden. Am wenigsten aussichtsreich für
die jungen Leute ist gegenwärtig und für das nächste
Menschenalter die Beamtenlaufbahn Denn bei der
großen Anzahl von Kriegsverletzten, die stch die Be¬
rechtigung zur Berufsversorgungdurch den Staat er¬
worben haben und täglich noch erwerben, mutz damit
gerechnet werden, datz auf lange Jahre hinaus alle
Beamtenstellen diesen Anwärtern fast ausschließlich Vor¬
behalten sein dürsten, so datz es anderen Anwärtern
auf diese Stellen kaum glücken durfte, m absehbarer
Zeit auf einen Posten zu gelangen, der ein sorgenfreies
Dasein ermöglicht. Auch die Vorbereitung der lungen
Mädchen für einen kaufmännischen Berus oder eine
Beamtinnenlaufbahn ist aus diesem Grunde z Zt. ein
zweischneidiges Schwert. Während der Knegsdauer
wird man zwar über Stellenangebote nicht zu klagen
haOsn. Mit Eintritt der Friedensverhaltnisse dursten
sich jedoch auch im kaufmännischen Beruf die Verhält¬
nisse wesentlich verschieben, und deshalb bleibt auch für
die weibliche Jugend gerade in fetziger Zeit eine sorg¬
fältige Heimerziehung und hausniütterliche Ausbildung
die beste Mitgift für die Zukunft. Denn besser als
ein paar Pfennige Verdienst in staubigen, dumpfen
Büroräumen ist eine gesund und frisch verlebte Jugend
und die Fähigkeit, später in einem eigenen Haushalt
eine verständige und wirtschaftliche Hausfrau abgeben

3" ^ Mangelhafte Briefaufschriften. Die Briefbestellung
bei den Postanstalten wird in der jetzigen Zeit, wo der
Bestelldienst grötzenteils durch ungeschulte Aushilfskräfte
besorgt werden mutz, ungemein erschwert und verzögert,
wenn die Aufschriften der Sendungen unzureichend oder
ungenau abgefatzt sind. Ts liegt daher im eigensten
Interesse aller Briefschreiber, in den Briefaufschriften
autzer der Stratze stets auch die Hausnummer, bei
größeren Städten auch Stockwerk und Gebäudeteil -
Vorder-, Hinter- oder Seitengebäude — anzugeben.
Hält der Empfänger sich nur vorübergehend oder zum
Besuch am Bestimmungsort auf, so ist es nötig, auch
den Namen des Wohnungsinhabers hinzuzufügen, bei
dem er sich aufhält. Auf Briefen nach Berlin ist außer-
dem stets der Postbezirk und die Nummer des Postamts
(z. B . Berlin N. W . 6) niederzuschrsiben, von dem die
Sendung bestellt oder abgeholt wird. — Von größtem
Wert für die genaue Abfassung der Briefaufschriften ist
es, wenn ein Jeder sich gewöhnt, beim öchreiben ferner
Briefe - selbst in solchen an nahe Bekannte oder Ver¬
wandte — unter der Ortsangabe oder unter seiner
Unterschrift stets Straße. Hausnuminer usw-̂ seiner
Wohnung anzugeben. Der Empfänger wird dadurch
in den meisten Fällen von selbst veranlaßt, die ihm
mitgeteilte Wohnungsangaben auch für die Aufschrift
des Antwortbriefs anzuwenden; dadurch werden dann
alle Irrtümer bei der Bestellung dieses Briefes fernge¬
halten. Insbesondere sollten Geschäfte, Banken usw.
- auch solche, die einen bedeutenden Postverkehr haben
und deshalb annehmen, datz sie bekannt sind — mit
ihrem Beispiel vorangehen und es nicht versäumen, im
Kopf ihrer Briefbogen und aus den Briefumschlägen
neben den Angaben über Fernsprechnummer, Bankkonto
usw stets Straße und Hausnummer stark hervortretend
niederschreiben oder Vordrucken zu lassen. Auch sie
müssen bedenken, datz in der jetzigen Zeit beim Fehlen
dieser Angaben auf den an sie gerichteten Briefschaften
Verzögerungen oder Verwechselungen durch Aushilfs¬
briefträger Vorkommen können.

— Die Heeresangehörigen im Felde erhalten häufig
Zusendungen aus der Heimat mit beigefügten Zahl-
Karten, die größtenteils schon durch Druck oder hand¬
schriftlich mit Aufschrift versehen sind. Diese Zählkarten
werden von den Feldpostanstalten bei dem Versuche der
Einzahlung zurückgewiesen, weil der Zahlkartendienst
im Feldpostverkehr nicht hat zugelassen werden können.
Die Uebersendung von Iahlkartenvordruckenan Heeres¬
angehörige gibt daher nur zu Weiterungen Veranlassung
und ist völlig zwecklos.

— Eine Bekanntmachung, deren Anordnungen mit
dem 15. Januar 1916 in Kraft treten, betrifft Beschlag¬
nahme und Bestandserhebungvon Nußbaumholz und
stehenden Walnutzbäumen — Durch diese Bekannt¬
machung werden Vorräte an Nußbaumholz mit einer
Mindeststärke von 6 cm, einer Mindestlänge von 100
cm, und einer Mindestbreite von 20 cm, sowie alle
stehenden Walnutzbäume, deren Stämme bei einer Messung
in Höhe von 100 cm über dem Boden einen Umfang
von mindestens 100 cm aufweisen, beschlagnahmt.
Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung zu Gegen¬
ständen des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare Ver¬
äußerung an staatliche Militärwerkstätten gestattet. Im
übrigen darf ihre Verarbeitung oder Veräußerung nur
zur Erfüllung eines militärischen Lieferungsauftrages
erfolgen. Als Nachweis hierüber gilt eine schriftliche
Bescheinigung des Königlichen stellvertretenden General¬
kommandos, in dessen Bezirk der Verarbeiter oder Er¬
werber seinen Wohnsitz hat. Die Veräußerung und
Verarbeitung von Hölzern, die zur Herstellung von Ge¬
genständen des Kriegsbedarfs nicht geeignet sind, ist

allgemein gestattet, falls der Verkaufspreis für das
Kubikmeter(Festmeter) der Ware 60 Mk . nicht über-
teigt. - Die Bekanntmachungordnet autzer der De-
chlagnahme eine Meldepflicht für alle vorbezeichneten
Vorräte an Nußbaumholz und stehenden Walnutzbäumen
an. Die Meldung hat in einer in der Bekanntmachung
näher, bezeichneten Weise auf besonderen Meldescheinen
zu erfolgen und zwar bis zum 25. Januar 1916. Die
Meldescheine können bei dem Kgl. Landratsamt in Ma¬
rienberg angefordert werden. - Der Wortlaut der
Bekanntmachung, die u. a. auch eine Lagerbuchführung
ür diejenigen vorschreibt, die Nußbaumholz des Er¬

werbs wegen in Gewahrsam haben, ist durch Aushang
nnd Abdruck im amtlichen Teil des Blattes bekannt
gegeben.

- Infolge Steigerung der Benzolerzeugung und
Ersparnis von Betriebsstoffen steht jetzt Benzol auch
ür landwirtschaftliche Zwecke reichlicher zur Verfügung.

Wie lange dies der Fall sein wird, läßt sich jedoch
nicht übersehen. Die Landwirte werden daher ihren
Bedarf für nächstes Frühjahr am besten schon jetzt
decken. Ferner empfiehlt es sich, datz sie zur Beschleu¬
nigung der Lieferung den betreffenden Lagerhaltern die
erforderlichen Fässer einsenden, da es zur Zeit an
Kesselwagen und Fässern fehlt.

— Der dritte und letzte Teil des Wehrbeitrages
ist bis zum 15. Februar d. Is . zu entrichten. Wie
bereits im vorigen Jahre , steht auch diesmal eine Frist
von drei Monaten, die für die Entrichtung des ersten
Drittels nach der mit der Zustellung des veranlagten
Bescheides eingetretenen Fälligkeit gewährt war, nicht
zu Gebote; vielmehr ist der 15. Februar 1916 der
äußerste Termin für die Zahlung der dritten Beitrags¬
rate. An diesen Termin sind die Wehrbeitragspflichti¬
gen gebunden, es sei denn, daß die im Gesetze vorge«
ehenen Voraussetzungenvorliegen, unter denen der
üllige Betrag bis auf drei Jahre gestundet oder die
Entrichtung in Teilbeträgen gestattet werden kann.

- Bis auf weiteres zollfreie Einfuhr von frischen
Achseln und Birnen sowie Grabben. Laut Bekannt¬
machung des Vundesrats vom 6. Januar bleiben bis
auf weiteres bei der Einfuhr zollfrei: a) aus Nummer
47 des Zolltarifs Aepfel, Birnen, Quitten, frisch, unver¬
packt oder nur in Säcken bei je mindestens 50 Kilogramm
Rohgewicht; d) aus Nummer 123 des Zolltarifs Krab¬
ben, lebend oder nicht lebend, auch bloß abgekocht oder
eingesalzen, auch von der Kruste befreit. Es handelt
sich um eine vorübergehende Zollbefreiung; sie ist mit
dem 6. Januar in Kraft getreten und kann durch den
Reichskanzler wieder außer Kraft gesetzt werden.

Hachenburg, 17. Jan . Unser Turnverein hielt
gestern seine Jahresversammlung ab. Der Verein zählt
138 Mitglieder, einschl. 23 Zöglingen. Don den Mit¬
gliedern stehen 71 unter den Waffen, 9 sind im Kriege
gefallen oder gestorben, 5 haben das Eiserne Kreuz.
Drei Turnfahrten wurden ausgeführt ; der Turnbetrieb
wurde in allen Abteilungen aufrechterhalten, die Frauen¬
abteilung beginnt wieder sich zu heben. Die Kasse
zeigte 936 Mk. Einnahmen und 878 Mk . Ausgaben.
In den Turnrat wurden gewählt die Herren Feige und
Adam als Vorsitzende, Dollmann und Huke als Schrift¬
führer, Münch und Koch als Turnwarte, Pickel und
Antweiler als Rechner und Struif und Wied als Zeug¬
warte. Als Rechnungsprüfer wurden bestellt die Herren
Ettmann, Fischer und Mies. Mit staatlichem Zuschuß
soll ein Geräteschuppen an die Turnhalle errichtet wer¬
den Die Vorarbeiten besorgen die Herren Bechtel,
Fischer, Löhl und Mies. Große Freude erregte in der
Versammlung ein eben eingegangener Brief eines hiesi¬
gen älteren Einwohners, dem ein Geldgeschenk von
5 Mk. beilag. Vorwärts immer - rückwärts nimmer!

Frankfurt n. M., 16. Jan . Das stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps teilt mit : Das
k. und k. österreichisch-ungarische Kriegsministerium weift
daraus hin, datz bei Anträgen wegen Leichenüberführung
aus der österreichisch-ungarischen Monarchie und den
unter österreichisch-ungarischer Verwaltung stehenden
Okkupationsgebieten erfahrungsgemäß oft kurz nach
Einreichung der diesbezüglichen Gesuche bereits Erinner¬
ungsschreiben um Beschleunigung der Angelegenheiten
eingeben. Da alle Anträge betreffend Leichenüberführung
als dringlich behandelt werden, je nach Lage der Grab¬
stätte aber oft umfangreiche Erhebungen notwendig
machen, sind alle derartigen Erinnerungen zwecklos.
Damit indessen der Antragsteller die Gewißheit hat, datz
das betreffende Gesuch zur Erledigung weitergegeben
wurde, hat das k. und k. österreichisch-ungarische Kriegs-
ministerium verfügt, datz der Antragsteller durch amt¬
liche Feldpostkarte über den Eingang des Gesuches bei
der zuständigen Feldstelle benachrichtigt wird.

Aus dem Obertaunntzkreis, 11. Jan . Für den
ganzen Bereich des Kreises erließ ver Landrat v. Bernus
ein Rauchverbot, das allen Jugendlichen von weniger
als 17 Jahren das Tabakrauchen untersagt. Den
Händlern wird der Verkauf von Zigaretten, Zigarren
an diese Personen verboten. Ferner dürfen Jugendliche
ohne Begleitung ihrer Eltern oder Vormünder keine
Wirtshäuser besuchen und sich nach 9 Uhr abends nich
mehr auf öffentlichen Straßen und Plätzen herumtreiben.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu 30
M oder Haftstrafen geahndet. Diese begrüßenswerte
Verordnung tritt heute in Kraft.

Berlin, 16. Jan . Der „Reichsanzeiger" veröffent¬
licht eine Ministerialverordnung, nach der die Verbrauchs-
menge von Getreide und Mahlprodukten für landwirt¬
schaftliche Betriebe von vierhundert Gramm Getreide
auf dreihundert herabgesetzt wird- Weiter wird durch
die Verordnung angeordnet, datz Personen, die keinen
eigenen Haushalt führen, also auf den Bezug von

Mehl nicht angewiesen sind, einen Ausweis erhalten,
>er zum Brotbezuge berechtigt. Die Brot- und Mehl-
rarten dürfen weiter für vierzehn Tage ein Kilogramm
Mehl auf den Kopf nicht übersteigen.

6000 Ritter des Eiserne» KreuzesI . Klasse. Die Zahl
der Ritter der 1. Klasse übersteigt bereits die Zahl
6000. Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse sind autzer
43 fürstlichen Heerführern 242 Generäle und sieben
Staatsminister bezw. Staatsbeamte geschmückt. Die
Zahl der Offiziere beläuft sich auf 4068, die beide
Klassen des Ehrenzeichens tragen. Don den dem Unter¬
offizierstande angehörenden Personen sind 631 im Be-
itz der Auszeichnung. Auch 173 Personen aus dem
Mannschaftsstande sind Ritter des Eisernen Kreuzes
erster Klasse. Bei 253 Personen konnte der Dienstarad
nicht ermittelt werden. Bei der jüngsten Waffengattung,
der Feldfliegertruppe und Lnftschifferabteilungen, tragen
autzer den Vorgenannten) 263 die erste Klalse. In
)er Marine sind es 214. Vom Sanitäts - und Deteri-
närkorps sind nicht weniger als 63 mit der 1. Klässe
ausgezeichnet worden. 21 Angehörige des Intendantur¬
wesens, je 2 der Feldpost und des Freiwilligen Auto¬
mobilkorps, und einer vom Freiwilligen Motorboots-
rorps sind im Besitze der ersten Klasse.

Vlissingen, 16. Jan . Mit dem Dampfer „Prinzeß
Iuliania " kamen gestern 16 internierte deutsche Zivi¬
listen aus England an.

Kristiania, 16. Jan . Ein Feuer hat nachmittags
und nachts zentrale Teile Bergens in Asche gelegt.
Der Schaden wird auf 50 Millionen Kronen geschätzt,
viele Tausende sind obdachlos.

Kristiania, 16. Jan . Norsk Telegramm Bureau
meldet: Bei dem Brand in Bergen sind das Telephon-
Zentralamt, das Gebäude von „Bergens Tidende", vier
Hotels, drei Schulen niedergebrannt. Das Postamt ist
gerettet. Der Brand ist auf seinen Herd beschränkt
worden. Die Gesamtausdehnung des Brandes ist noch
nicht bekannt. Don Stavanger geht eine Hilfsexpedition
ab. Zwanzig Häuservierecke sind niedergebrannt, viele
Tausende sind obdachlos.

London, 15. Jan . Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus. Aus Mittelenqland wird ein starkes Erdbeben
gemeldet. Im Rhymneytal (Südwales) ereignete sich
ein großer Erdrutsch.

Wehe Dir, Cnchiid!
Kennt Ihr das Volk, es wohnt von uns im Norden

Und sinnet stets darauf, zu rauben und zu morden,
Die Bibel, Gottes Wort führt es im Munde,
Bringt sie den Völkern auf dem Erdenrunde. -
Im Herzen aber herrschet Falschheit, Gier,
Des Goldes Glanz erfüllt sie für und für!

Aus Neid, mit Lug und Trug trieb man nun die
Nationen

Zum blut'gen Krieg, die friedlich sollten wohnen,
Die Hände reichen sich in Eintracht und in Liebe,
Damit man Handel, Wissenschaft recht pfleg und übe.
Jetzt aber wird vergossen Blut um Blut,
Die Flammen lodern auf, verzehren Gut auf Gut!

Das Volk der Russen und der Franken
Im Osten, Westen, auch im Süd, wo uns doch sollte danken
Das welsche Land, Italien wird's genannt,
Durch England schnitt's entzwei der Treue Band!
Selbst fern in Asien, an der Welten Enden,
Da sollte sich der Dank in Feindschaft wenden. -

Wohin wir blicken, schauen und uns fragen
Hat es gewühlt, gehetzt in diesen Tagen.
Das kalte, falsche Volk auf seinen Meereswogen,
O Britentum. du hast die Welt betrogen!
Du häufest Schuld auf Schuld, Verbrechen auf Verbrechen!
Doch lebt ein Gott, zu strafen und zu rächen. —

Von Haus und Hof vertrieben, Alte, Kinder, Frauen
Den Bettelstab in Händen, traurig anzuschauen,
Die Städte, Dörfer gehen aus in Feuer, Glut,
Millionen Männer schon verloren Leben, Blut.
Zum Himmel dringt der Sterbenden Gestöhne
Der tapsern Väter, Brüder, Gatten, Söhne. —

Bedeckt mit Wunden. Krüppel, Sieche, Kranke,
So kehren sie zurück und bitterer Gedanke
Erfüllet ihren Sinn ; die Witwen, Waisen klagen,
Wer zählt die Tränen, Schmerzen und die Plagen!
Das Alles hast du falsches Britenvolk verbrochen,
Doch wehe dir, es bleibt nicht ungerochen! -

Noch sieht man nirgends zwar ein End der Schrecken
Des bittern Kriegs; indes sollt Gott nicht wecken
Den Rächer, Retter, Helfer in der Not?
Wiewohl noch überall durch Britenschuld der Tod!
Ja , Hilfe, Rettung wird aus Zion kommen,
So haben stets gehofft die Gläubigen, die Frommen.

Drum Herr, mach bald ein Ende aller Pein,
Zuvor jedoch stell sich Gericht und Strafe ein
Bei dir, du falsches Volk im fernen Norden.
Denn du allein bist schuld an diesem Bluten, Morden.
Bald kommt die Zeit, wo auch von dir sich wenden
Die Freunde, die noch hast in deinen Händen.

Doch Deutschland, Oesterreich wird siegen
Mit seinen Freunden bald in diesen Kriegen.
O großer Gott, hilf der gerechten Sache,
Dein ist Vergeltung, dein die Rache!
O schenk den Frieden uns in dieser Zeit
Und Dankbarkeit jetzt und in Ewigkeit!

Marburg, im Januar 1916. 9. F. v. F.



Die vereinrbank Hachenburg
e. G . m. u . H.

übernimmt die Aufbewahrung und Verwaltung von

Wertpapieren
gegen geringe Gebühr.

Die Papiere werden auf Verlosung kontrolliert ; Zinsscheine
bei Verfall getrennt und aus Konto -Korrent -Konto oder Sparkassen¬
buch gutgeschrieben.

Für die Stücke der Ariegsanleihe wird eine Gebühr
nicht berechnet.

Schrankfächer (Safes ),
die unter dem Verschlüsse des Mieters stehen , werden je nach der
Größe des Faches für Mk . 8, - und MK . 10, - pro Jahr
abgegeben.

Unser ständig sehr großes Warenlager und recht- &
zeitige Masseneinkäufe machen es möglich , sehr viele Stoffe
und fertige Artikel noch zu billigen Friedens¬
preisen  anzubieten.
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Wir empfehlen:
Schwarze , farbige und karrierte Kleider¬

und Kostümstoffe
Hemdenbiber , Kleiderreleur , Kleidersiamosen

Druckflanelle - Bettdecken und Bettücher
Bettuchhalbleinen und Bettuchnefsel
Bettdamast und karriertes Bettzeug

Bettkatune und -Biber - Hemdentuche
Fertige Handtücher und am Stück

Noch große Vorräte in Schürzenstoffen
Damen - und Kinderfchürzen

Normalhemden - Hautjacken und -Hofen
Sweater

Lama -, Chenille - und Plüschtücher
Schwarze und farbige Damen - u . Kindermäntel

Ulster , Bozener Mäntel und Tapes
Manns - und Knabenjoppen
Herren - und Knabenanzüge

Großer Posten Manchefter -Knabenanzüge
Damen -, Manns - und Kinderstrümpfe

Ausgezeichnete und angefangene Handarbeiten
Fertige Betten - Barchente

Bettfedern und Daunen
Stahl - und Kapokmalratzen.

Durch günstige direkte Einkäufe ist mein Lager wieder
in allen Artikeln vollständig und bin ich in der Lage , noch zu
normalen Preisen verkaufen zu können.

Wilhelm Pickel,
Inh. : Carl Pickel,Hachenburg.

Aßeisem«Wessel
kräftige Maare , in roher und email . Ausführung , liefert

in mehreren Größen ab Lager

A . L. Wehr , Haiger.
-  Wiederoerkäufern Rabatt.

f MM !• VMW 'VIV . wieder vorrätig.
KarSidSreMer

Iauchepumpen :: Räucherapparate
Butterfässer , Viehkessel.

C. von Saint George,
Hachenburg.

Empfehle zu billigen  Preisen:

AistM, — Ueder-icher, — Ulster.
K«fl»cr Wistel— Pelerinen(Cnpes)

für Herren , Burschen und Anabcn

Damen - u. Kinder -Mäntel,
Petze, Lma- uni)Chenille-Tücher, KnMen

alles noch in großer Auswahl und guten Qualitäten.

Berti). Seewald*ßacbenburg.

Für sofort oder später ein
kräftiger , braver

Junge
in die Lehre gesucht

Carl Specht,
Fleischermeister,

Neunkirchen » Kreis Siegen.

Tüchtiges , gediegenes , eoang.Mädtäen
zu 1. Februar gegen guten Lohn
gesucht. Angebote mit Zeugnis¬
abschriften an

Töchterhem Godemhe,
in Godesberg a . Rh

Eine Wohnung
bestehend aus 4 Zimmern und

Küche zu vermieten.

Heinrich Gramer , Großseifen.

Säjplcr!
Suche mehrere selbständige

Arbeiter für mein Säge¬
werk bei gutem Lohn.

Ferdinand Weth,
Holzhandlung

• und Dampssägewerk,
Freusburg a . d. Sieg (Rhein ! )

Mehrere Weiner
sowieei»Arbeiter

welcher mit Säge - und Hobel¬
maschinen vertraut ist, sucht sofort
bei gutem Lohn und dauernder
Stellung

R pantf )el,
Möbelfabrik,

Bahnhof Korb .(Westerwald).

Aerzte 1
empfehlen als vortreff¬

liches Hustenmittel

Heiserkeit , Verschleimung , |
Keuchhusten, Katarrh,

schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen , daher hochwill¬
kommen jedem Krieger!
£±\  not . begl . Zeug-

nisse von Aerzten
und Privaten verbürgen den

sicheren Erfolg.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.

»Kriegspack . 15 Pf ., kein Porto .»
^Zu haben inApolheken sowie bet|

E. Zitzer in Warieirverg,
Ant. Schneider in Alpenrod,

Gustav Kessler in Kof.

Wegen vorgerückter Saison
sind sämtliche winterwaren wie:

Pelze , Damen - und Kinder -Konfektion , Herren -, Burschen - ,
und Knaben -Anzüge Ueberzieher und Pelerinen

—=— — im Preise bedeutend herabgesetzt.. . . .. . .
Ferner empfehle noch zu billigsten  preisen:
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| Vettbiltchent. echtfarbig |
Bettfedern

| Bettzeuge in Biber,
j Kattun u. Siamosen

j Damaste
| Bettücher, Bettdcchen,

in großer Auswahl.

— o, » o—

Gefütterte Herren-Unter
Hosen:: Abeiterhose»

BnMinhosen| jgsjg
IImIhh«  3«che» | ~

Rom»!- n. Mähenden1 l" klsk
Krnden-Leidchen-Hnse»

» Enistter
- ■fjnnann««y aa«iaii

WllfferdiAeMMlir-höU>
md-Westen

Lnngenschiitzer
Kniewärmer

Stauchen
Handschuhe und

Socken

Kaufhaus Im  friedemann , Rachenburg.
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